
„Bis zum nächsten Jahr“ 
Apfelernte an der Niederelbe vorbei / Helfer zurück in die Heimat / Obstbauversuchsring zieht Bilanz 

         (bc). Fünf Wochen 
hat Nicu Teodorovici 
(43) bei Bio-Obstbauer 
Claus-Peter Münch in 
Hollern-Twielenfleth 
(Landkreis Stade) 
gewohnt. Rund 300.000 
Äpfel hat der Rumäne in 
der Zeit von den 
Bäumen geholt. Jetzt ist 
Schluss. Am Mittwoch 
pflückt Teodorovici den 
letzten Gloster vom 
Zweig. „Wir sehen uns 
im nächsten Jahr 
wieder“, rief er dem 
Reporter fröhlich zu.  
    Sieben Tag die Woche 
war der Erntehelfer ge-
meinsam mit 45 Lands-
männern auf Münchs 
Plantage unterwegs. 
Zirca 1.300 Euro hat 
Teodorovici damit ver-
dient. Viel Geld für 
seine Verhältnisse. In 
Rumänien verdient ein 
Facharbeiter laut An-
gaben der Bundes- 

 

Agentur für Außenwirtschaft 100 bis 
300 Euro im Monat. 
Ein bisschen weniger als 1.300 Euro 
nimmt Nicu mit nach Hause. „Wegen 
Zigaretten und Essen“, erzählt der 
schlanke Mittvierziger. In seiner 
Heimat im Dorf Granicesti gebe es 
keine Arbeit. Das Geld bekommt seine 
Familie. Rund 3.000 Kilometer im 
Kleinbus liegen nun vor ihm. 
Sein Boss ist mit der Gesamternte 
(zirka 1.200 Tonnen) zufrieden, mit den 
Preisen nicht. Münch: „Die Preise sind 
zum Teil nicht kostendeckend.“ 

 

Dumpingpreise belasten Bauern 

   Das Obstbau-Versuchs- und Bera-
tungszentrum (OVB) in Jork blickt auf 
einen achtwöchigen Apfelernte-
Marathon an der Niederelbe zurück. 
Dr. Matthias Görgens (44), stell-
vertretender OVB-Leiter: „Wir er-
warten eine noch höhere Ernte als die 
im Juli geschätzten 313.000 Euro.“ 
2008 waren es zirca 290.000 Tonnen 
Äpfel. Qualität sowie Farbe und 
Größe der Früchte seien sehr gut. 
Görgens: „Der Zuckergehalt ist 

super.“   
      Pro Woche werden über diverse 
Erzeugerorganisationen über 7.000 
Tonnen vermarktet. Allerdings 
drücken die europaweit hohen 
Ernteerträge (zirka zehn Millionen 
Tonnen) auf die Preise. Görgens: „Für 
das Kilo bekommen die Bauern 
derzeit zirka 30 Prozent weniger als 
2008.“ Verbraucher freuen sich 
derweil über Dumpingpreise von 
teilweise 50 Cent pro Kilo.  

 

Nicu Teodorovici (li.) verabschiedet 

sich bei seinem Chef Christian 

Münch. 2010 will der Rumäne 

wiederkommen.                     Foto: 


